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Ratsel. |

Ganz allein, in kiihler Erde, werd’ ich geboren winzig Ding
Im Feldgebiisch, an Wald’gen Orten, selbst im Walde drinn’.

Schon als erbsengrosses Knollchen, mit schwarzen Warzen gu' geschiitzt
Leb’ ich hier, getrennt von Briidern, bei einer Eich im 1-‘eldge »asch..

Nur die Erde, die mich schiitzet, vor allzugrosser Trockenheit
Verleiht mir Kraft und auch das Sein, in meiner Linsawmlkoit.

Niemand weiss auch wo ich liege, niemand kennt mein cut Verstec'k
Ganz in Frieden, ohne Sorgen, niemand ist’s der mich ent.leck!.

Niemand kennt mich, niemand kenn ich, als mein gutes Miitterlein
Das auch fiir mich gestorben ist, filr das ich heut’ noch wein’.

Als ich im Lenz, in schonster Jugend, schon an diesem Orte war
Dacht’ ich noch, wie wird’s mir geh’n, weun keine Mutter mehr ist da.

Blind bin ich doch stets gewesen, sah auch nie ein- Sonnenstrahl.
In Finsternis muss ich hier leben, fiir mich nicht die geringste Qual.

Im Gegenteil, daran gebunden, soll ich was werden dann einmal
Bin ich doch ein junges Wesen, ein kleines, schwarzes Rateinmal?

Noch sah ich je die liebe Sonne, noch nie den hellen Blitz
Nur den Donner hor’ ich rollen, wenn iiber mir Gewitter ist.

Doch fiithle ich und hoére auch, was iitber mir man tut.
Aus Sonne Wiarme, aus Wolken Regen, all’ dies tut mir gut.

Schon diirstet’s mich-in meiner Lage, ein Zeichen dass die Hitz’ ist da
Ach wie. schnell vergeb’'n die Tage, deren Licht ich doch nie sah.

Doch sieh’, schon bin ich gross geworden, mit braunen Adern marmoriert’
Dazu mit weissen schon durchzogen, mit schwarzer Hille fein geziert.

Ich fihl mich stolz in diesen Tagen, als Konigin der Unterwelt
‘Wem soll ich. denn fiir alles danken, wer hat mein Kleid erstellt.

Mag ich in dieser vollen Bliite, im schonsten Alter fortbestehn
Im Dunklen hier, bin ich so gliicklich, nie wird ein Feind mich seh’n.

Doch horch, es rauscht in meiner Nihe, hor’ ich den Wind im Eichenlaub?
Sind dies die Blatter von der Eiche, die da fallen auf und auf?

Ich hor’ sie rauschen und sie fallen, Blatt auf Blatt Z{l dicker Schicht
Vergonnt ist mir, einmal zu sehen die andre Welt, das Tageslicht.

Und weiter rauscht’s, hor’s immer besser, schon fithl ich mich bedroht
Wehrlos war’ ich in Hundestatzen fiir mich ein jaher Tod.

Doch plotzlich wird es Tag bei mir, mein erster Blick zum Licht
Von zarter Hand werd’ ich betastet doch wohl vom Hunde nicht.

Ein Mensch von Energie und Kénnen, hat mich gefunden wie ich bin.
Ich sehe wohl wie er betrachtet, mich edles, kostbar, schwarzes Ding.

Mit grosser Liebe, vieler Vorsicht, versorgt er mich zu Haus im Glas
Gut konserviert, ein langes Leben; er verspricht mir das.

Was ich bin und wo ich bin, bestimmt weiss ich es nun
Auf dem Glas, da steht geschrleben Tuber aestivum.

A. Knapp.



	Rätsel

